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Bevor Sie beginnen...

Über diese Dokumentation

Heidelberg hat eine verbesserte Zählerbox eingeführt, an der bis zu 12 Maschinen angebunden wer-
den können. Die neue Zählerbox ist wie bisher speziell an den Prinect Postpress Manager angepasst. 
Diese Dokumentation beschreibt die Installation der neuen Zählerbox und den Austausch der alten 
Zählerbox. 

Vorkenntnisse

Zur Installation der Zählerbox an der Maschine sind Grundkenntnisse in der Elektrotechnik notwen-
dig.

Weitere Dokumentationen

Weitere Informationen finden Sie in den folgenden Dokumentationen:

• Prinect Cockpit Online-Hilfe: 
Hier finden Sie weitere Informationen zur Gerätekonfiguration und -anbindung in Prinect.

Wichtige Textstellen

Wichtige Textstellen sind am Rand mit Symbolen versehen, die folgende Bedeutung haben:

Hinweis: Enthält wichtige allgemeine oder zusätzliche Informationen zu einem bestimmten 
Thema.

Voraussetzung: Benennt Voraussetzungen, die erfüllt sein müssen, damit die nachfolgen-
den Handlungsschritte durchgeführt werden können.

��
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Installation der neuen Zählerbox

Installation der neuen Zählerbox
Im Folgenden beschreiben wir die Installation der neuen Zählerbox. 

Wie Sie eine Zählerbox austauschen lesen Sie im Kapitel "Austausch der Zählerbox", Seite 15.

Folgende Schritte sind für die Installation einer neuen Zählerbox durchzuführen:

1. "Zählerbox eine gültige IP-Adresse zuweisen", Seite 7

2. "Zählerbox in Prinect anlegen", Seite 8

3. "Geräten einen Kanal zuweisen", Seite 10

4. "Zählerbox an der Maschine verdrahten", Seite 13

Zählerbox eine gültige IP-Adresse zuweisen

Der Zählerbox muss eine gültige IP-Adresse zugewiesen werden. Die IP-Adresse erhalten Sie vom 
Netzwerk-Administrator.

Voraussetzung: Für die Zuweisung muss die Zählerbox im Netzwerk angemeldet sein.

Um der Zählerbox eine IP-Adresse zuzuweisen, gehen Sie wie folgt vor:

1. Starten Sie das WuTility-Tool (Download: http://wut.de/wutility).
In der Liste werden alle Zählerboxen im Netzwerk aufgelistet. Hier muss auch Ihre Zählerbox 
aufgelistet sein.

2. Wählen Sie Ihre Zählerbox aus.

3. Klicken Sie auf "Gerät > Netzwerkparameter einstellen".
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4. Tragen Sie die IP-Adresse ein.

5. Speichern Sie die Einstellungen.

Damit haben Sie die IP-Adresse zugewiesen. Im nächsten Schritt muss die Zählerbox in Prinect ange-
legt werden.

Zählerbox in Prinect anlegen

Die neue Zählerbox muss im Prinect Cockpit angelegt werden.

1. Öffnen Sie dazu das Prinect Cockpit.

2. Wechseln Sie in "Administration > Gerätekonfiguration > Zählerbox".

3. Klicken Sie auf "Erzeugen".
Es öffnet sich der Dialog zur Konfiguration der Zählerbox:
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4. Vergeben Sie einen beliebigen Namen für die Zählerbox (1).

5. Geben Sie die vorher vergebene IP-Adresse ein (2).

6. Wählen Sie die Anzahl der Kanäle aus (3):
12 = Neue Zählerbox
6 = Alte Zählerbox

Im unteren Beispiel sehen Sie eine Anschlussvariante, wie sie für Spannungssignale anzuwenden ist. 
Da bei der Anbindung jede Maschine über eine eigene Masseleitung verfügt und die Zählerbox jeweils 
4 Kanäle mit einer Masse verbindet, muss das Spannungssignal im jeweiligen Masseblock verscho-
ben werden, also:

Device 1 auf Kanal 1-4

Device 2 auf Kanal 5-8 und 

Device 3 auf Kanal 9-12.
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7. Notieren Sie sich die Kanäle für jedes Gerät (über "Drucken" können Sie den Dialog ausdru-
cken).

8. Klicken Sie auf "OK", um die Einstellungen zu speichern.

Weisen Sie im nächsten Schritt den Geräten einen Kanal zu.

Geräten einen Kanal zuweisen

Nachdem die Zählerbox angelegt wurde, muss den Geräten der Kanal zugewiesen werden. Die Zuwei-
sung erfolgt am Central Device Manager (CDM).

Voraussetzung: Im Folgenden gehen wir davon aus, dass die Geräte bereits am CDM ange-
legt sind. Wie Sie ein neues Gerät anlegen, lesen Sie in der Online-Hilfe des Prinect Cock-
pits.

Um dem Gerät einen Kanal zuzuweisen, gehen Sie wie folgt vor:

1. Wechseln Sie im Prinect Cockpit in "Administration > System <Name des Prinect Servers>".

2. Öffnen Sie den Bereich "CDM".

3. Wählen Sie das Gerät aus.

4. Klicken Sie im Kontextmenü auf "Bearbeiten".
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Es öffnet sich der Geräteassistent:

5. Wählen Sie die Anbindung "Data Terminal mit Zählerbox".

6. Klicken Sie auf "Weiter" bis zu "Konfiguration Zählerbox".
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7. Wählen Sie die vorher angelegte Zählerbox aus (1).

8. Weisen Sie dem Gerät den Kanal zu (2).
In diesem Beispiel weisen wir Device 1 den Kanal 1 zu.

(9). Aktivieren Sie, wenn gewünscht, die Option "Automatisches Umschalten auf Fortlauf" und tra-
gen Sie entsprechend die Werte ein. Weitere Informationen hierzu finden Sie in der Prinect 
Cockpit Online-Hilfe.

10. Klicken Sie auf "Weiter".

11. Klicken Sie auf "Fertig".

12. Wiederholen Sie die Schritte für die anderen Geräte.

13. Starten Sie das Prinect Cockpit neu, ansonsten erscheinen die Gerätenamen nicht 
korrekt in der Gerätekonfiguration.

Überprüfen Sie anschließend, ob Sie die Kanäle richtig zugewiesen haben. Wechseln Sie dazu erneut 
in "Administration > Gerätekonfiguration > Zählerbox" und öffnen Sie die Zählerbox.

Die Geräte sollten nun den richtigen Kanälen zugewiesen sein:

Drucken Sie die Grafik aus, um anschließend die Verdrahtung an der Maschine vorzunehmen.
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Zählerbox an der Maschine verdrahten
Anhand der vorher ausgedruckten Grafik kann die Verdrahtung an den Maschinen vorgenommen wer-
den. Beachten Sie außerdem die Verdrahtungspläne. Siehe "Verdrahtungspläne", Seite 21.

Die Verdrahtung im Beispiel wäre wie folgt:

• Device 1 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 1
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 19 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 17 
oder 18 verbunden werden.

• Device 2 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 5
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 24 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 23 
verbunden werden.

• Device 3 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 9
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 29 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 28 
verbunden werden.
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Austausch der Zählerbox

Austausch der Zählerbox
Im Folgenden beschreiben wir den Austausch der bisherigen Zählerbox gegen eine neue Zählerbox.

Folgende Schritte sind dafür durchzuführen:

1. "Bisherige Zählerbox in Prinect ersetzen", Seite 15

2. "Neue Kanäle zuweisen", Seite 17

3. "Zählerbox an der Maschine verdrahten", Seite 20

Bisherige Zählerbox in Prinect ersetzen

Die bisherige Zählerbox muss im Prinect Cockpit ersetzt werden.

1. Öffnen Sie dazu das Prinect Cockpit.

2. Wechseln Sie in "Administration > Gerätekonfiguration > Zählerbox".

3. Wählen Sie in der Liste die bisherige Zählerbox aus.

4. Klicken Sie auf "Öffnen".
Es öffnet sich der Dialog zur Konfiguration der Zählerbox:
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5. Benennen Sie die Zählerbox um (1).
Es kann ein beliebiger Name vergeben werden.

6. Stellen Sie im Auswahlfeld "Zähler" die Anzahl von 6 auf 12 (2).

Es wird automatisch auf die neue Zählerbox umgestellt:

Da die drei Maschinen der bisherigen Zählerbox auf getrennten Massen verbunden waren, sollten sie 
jetzt auch bei der neuen Zählerbox auf getrennten Massen liegen. Daher muss die Kanalzuordnung 
für Device 2 verschoben werden.

7. Notieren Sie sich die Kanäle für den nächsten Schritt.

8. Klicken Sie auf "OK", um die Einstellungen zu speichern.
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Neue Kanäle zuweisen
Nachdem die Zählerbox ersetzt wurde, muss den Geräten der neue Kanal zugewiesen werden. Dies 
erfolgt am Central Device Manager (CDM). In diesem Beispiel müssen wir nur "Device 2" neu zuwei-
sen.

1. Wechseln Sie dazu im Prinect Cockpit in "Administration > System <Name des Prinect Ser-
vers>".

2. Öffnen Sie den Bereich "CDM".

3. Wählen Sie das Gerät aus.

4. Klicken Sie im Kontextmenü auf "Bearbeiten".

Es öffnet sich der Geräteassistent.
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5. Klicken Sie auf "Weiter" bis zu "Konfiguration Zählerbox".

6. Weisen Sie dem Gerät den neuen Kanal zu.
In diesem Beispiel Kanal 9.

7. Klicken Sie auf "Weiter".

8. Klicken Sie auf "Fertig".

9. Wiederholen Sie die Schritte ggf. für die weiteren Geräte.

10. Starten Sie das Prinect Cockpit neu, ansonsten erscheinen die Gerätenamen nicht 
korrekt in der Gerätekonfiguration.

Überprüfen Sie anschließend, ob Sie die Kanäle richtig zugewiesen haben. Wechseln Sie dazu erneut 
in "Administration > Gerätekonfiguration > Zählerbox" und öffnen Sie die Zählerbox.
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Die Geräte sollten nun den richtigen Kanälen zugewiesen sein:

Drucken Sie die Grafik aus, um anschließend die Verdrahtung an der Maschine vorzunehmen.
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Zählerbox an der Maschine verdrahten
Anhand der vorher ausgedruckten Grafik kann die Verdrahtung an den Maschinen vorgenommen wer-
den. Beachten Sie dazu die Verdrahtungspläne. Siehe "Verdrahtungspläne", Seite 21.

Die Verdrahtung im Beispiel wäre wie folgt:

• Device 1 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 1
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 19 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 17 
oder 18 verbunden werden.

• Device 2 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 9
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 29 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 28 
verbunden werden.

• Device 3 liegt auf Zähler-ID (Kanal) 5
Die Signalleitung der Maschine muss mit Pin 24 und die dazugehörige Masse (GND) mit Pin 23 
verbunden werden.
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Verdrahtungspläne

Verdrahtungspläne
Wie die elektrische Verdrahtung der Zählerbox an einer Heidelberg-Maschine erfolgen muss, ist 
abhängig von der Maschine. Nachfolgend sind die Verdrahtungspläne für zwei Maschinenvarianten 
dargestellt.

Eine ausführliche Beschreibung finden Sie im Handbuch der Zählerbox.

Zählersignale über Spannungssignale

Bei dieser Variante verfügt die Maschine über einen Sensor-/Lichtschrankenausgang mit 24 VDC. 

Hinweis: Da jede Maschine mit einem eigenen Masse-Signal angeschlossen werden muss, 
können in diesem Fall nur 3 Kanäle verwendet werden. Der GND von jeweils 4 benachbar-
ten Eingängen ist in der Box "gebrückt". Daher kann immer nur ein Eingang einer 4er-
Gruppe verwendet werden.

1. Den Zählereingang (z. B. Klemme 19 für Kanal 1) mit dem Ausgang der Steuerung (+12 V bis 30 
V) verbinden.

2. Die Masse (GND = Ground) der Maschine mit der Masse der Zählerbox (Klemme 18 für Kanal 1) 
verbinden.

��
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Zählersignale über potentialfreie Kontakte
Bei dieser Variante verfügt die Maschine über einen potentialfreien Schaltkontakt. Es können bis zu 
12 Maschinen angeschlossen werden.

1. Plus (+ Klemme 2) der Versorgungsspannung über den potentialfreien Kontakt auf den Zähler-
eingang schleifen.

2. Minus (- Klemme 1) der Versorgungsspannung mit der Masse (GND = Ground) des Kanals "brü-
cken".



A

Ablageort

Ablageorte im Prinect Manager sind fest definierte Ordner, in denen Ressourcen (ICC-Profile, Preflight-Profile, dynamische Marken) und vorinstallierte Sequenz-Vorlagen abgelegt sind. Es können auch Auftrags-Ablageorte definiert werden. Ein solcher Ordner wird dann standardmäßig als Standard-Auftrags-Ordner vorgeschlagen. Auch können Hotfolder, die sich - abweichend vom Standard - außerhalb des Ordners "PTJobs" befinden, als "Hotfolder-Ablageort" definiert werden.

Acrobat Protfolio

Ab der Acrobat Version XI können mehrere PDF-Dateien - und auch zusätzlich Dateien anderen Typs - in einem "Acrobat Portfolio" zusammengefasst werden. Der Prinect Normalizer kann Acrobat-Portfol ios entpacken und enthaltene PDF-Seiten in den jeweiligen Druckauftrag übernehmen. Die Bezeichnung der Seiten orientiert sich am Namen des Portfolios.

Aggregat

Ein Druckauftrag besteht in der Regel aus mehreren Arbeitsgängen. Damit ein Arbeitsgang von einer Maschine bearbeitet werden kann, wird immer mindestens ein "Aggregat" benötigt.  Bei der Druckmaschine zum Beispiel das Aggregat "Druckwerk". Damit diese Druckmaschine auch Aufträge bearbeiten kann, die eine Veredelung (Lack) aufweisen, benötigt diese Druckmaschine noch das Aggregat "Lackwerk".

Analyze Point

"Analyze Point" ist ein Modul, das in Zusammenhang mit dem Prinect Integration Manager (bzw. Pressroom- und/oder Postpress Manager) Betriebsdaten (Ze iten, bearbeitete Aufträge, Bediener, etc.), die von entsprechend ausgerüsteten Maschinen (Druckmaschinen, Endverarbeitungsgeräte) erfasst wurden, analysieren kann. Mit Analyze Point und einem angeschlossenen MIS ist eine präzise Nachkalkulation der Druckaufträge möglich.

Anschnitts-Rahmen (BleedBox)

Der Anschnitt-Rahmen (BleedBox) stellt einen erweiterten Bereich um den Endformat-Rahmen (TrimBox) dar, bei dem bei vorhandenem Anschnittbereich der gesamte Seiteninhalt beschnitten wird. Ein Dokument, das einen Anschnitt erfordert, benötigt auch einen Anschnitt-Rahmen. Der Anschnitt-Rahmen ist immer größer a ls der Endformat-Rahmen (TrimBox) und kleiner als der Medien-Rahmen (MediaBox). Auf der gedruckten Seite können im Anschnittbereich Druck-, Falz- und Schneidemarken, Informationstexte o.a. platziert sein.

Anschnitt (Bleed)

Der Zweck des Anschnitts (Bleed) bzw. der Beschnittzugabe ist es, zu vermeiden, dass beim Schneiden der gedruckten Seiten an den Schnittkanten unbedruckte ("weiße") Ränder entstehen. Hierzu werden die Seiten-Inhalte um einen bestimmten Bereich größer als das Seiten-Grundmaß (z. B. A4) gedruckt, sodass die Schnittkante  innerhalb der bedruckten Fläche liegt. Die Maßangabe "Anschnitt"  bestimmt, um welches Maß der Anschnitt-Rahmen größer ist als der Seiten-Endformat-Rahmen.

Arbeitsgang

Der Begriff "Arbeitsgang" bezeichnet einen einzelnen Bearbeitungsschritt im Druck-Produktionsprozess. Beispie le für Arbeitsgänge sind Plattenbelichtung, Druckmaschine einrichten, Drucken, Falzen, Schneiden, etc.

Arbeitsvorgang

Arbeitsvorgänge sind lückenlos aufeinanderfolgende Zeitabschnitte , welche die Vorgänge an einem Arbeitsplatz abbilden.

Archive System

Das "Prinect Archive System" ermöglicht es, die im Prinect Manager definierten Aufträge auf externe Speichermedien zu archivieren. Wenn ein entsprechendes Spe ichermedium vorhanden ist und die  Archivierungs-Software installiert ist, können Sie das Archivieren und Zurückholen von Aufträgen aus dem Prinect Cockpit heraus steuern. Hierzu stehen die Sequenz-Vorlagen "Archivieren" und "Zurückholen" zur Verfügung. Sie können also die Archivierungs- und Zurückhol-Vorgänge wie eine Workflow-Sequenz parametrieren und benutzen. So archivieren Sie zum Be ispiel einen Auftrag, indem Sie ihn an eine Archivierungs-

Sequenz weiterleiten.

Archiver Pro

"Prinect Archiver Pro" ist eine Datenbank-Anwendung, die es erlaubt, Content-Daten für die Druck-Produktion zu speichern und zu verwalten.

Auftrag

Ein "Auftrag" bzw. "Job" ist ein Element im Prinect Manager, das alle Grunddaten und Definitionen der Bearbeitungsschritte enthält, die für die Erstellung eines Kunden-Druckauftrags erforderlich sind. Zu den Grunddaten gehören z. B. die zu bearbeitenden Dokumente, Bogen-Layouts, Kunden-Daten, Bedruckstoffe, etc. Die Bearbeitungsschritte werden in Form von wiederverwendbaren "Sequenzen" definiert. Jedem Auftrag können unterschiedliche Sequenzen zugeordnet werden. Jeder Auftrag erhält einen Namen und eine eindeutige Auftragsnummer.

Ausfallzeit

Ausfallzeit ist Zeit, in der keinerlei Produktionsleistung erbracht wird, obwohl  die Beschäftigten bezahlt werden. Z. B. Pausen, Betriebsversammlung usw.

Ausführungszeit

Die Ausführungszeit ist die Zeit, die zur Herstellung des Produkts dient.

B

BDE

BDE ist die Abkürzung für "Betriebsdaten-Erfassung". Entsprechend ausgerüstete Maschinen (Druckmaschinen, Endverarbeitungsgeräte) können ihre Betriebsdaten (Ze iten, bearbeitete Aufträge, Bediener, etc.) an den Prinect Integration Manager übertragen. Die Betriebsdaten können an ein angeschlossenes Management Information System weitergegeben werden und z. B. mit dem Modul "Analyze Point" detailliert ausgewertet werden.

Begleitpapiere

Als "Begleitpapiere" werden verschiedene Papiere bezeichnet, die eine Warenmenge (z. B. Paletten, Platten etc.) zur nächsten Warenstation (z. B. Druck oder We iterverarbeitung) begleiten. Die Begleitpapiere beinhalten alle relevanten Informationen für die nächste Warenstation.

Beschnittzugabe

Mit der Beschnittzugabe ("Trim Allowance") wird definiert, um wie viel der Falzbogen größer ist a ls der Seiten-Endformat-Rahmen. So kann es z. B. erforderlich sein, vor dem Falzen die Se iten in der Größe der Falzbogen zu beschneiden, die Seiten zu falzen, und schließlich die Seiten auf die Größe des Endformat-Rahmens zu beschneiden.

Bildtiefenkompensation

Bei der Farbraumanpassung werden alle L-Tiefen, die dunkle r als Tintenschwarz sind, auf Tintenschwarz abgebildet, sodass die Tiefenzeichnung verloren geht. Die Bildtiefenkompensation verbessert den Wiedergabebereich bei der Farbraum-Transformation in den L*a*b*- Farbraum oder vom L*a*b*-Farbraum in den Geräte-Farbraum bei Verwendung des Wiedergabeverhaltens "Relativ farbmetrisch".

Bogeninspektion

Bei der Bogeninspektion macht die Prinect Inspection Toolbox einen Abgleich zweier Scans aus Prinect Image Control. Dazu wird der erste Scan von Prinect Image Control als Referenz hinterlegt. Alle nachfolgenden Scans werden mit der Referenz vergl ichen. Die Bogeninspektion dient dazu, permanente Beschädigungen des Druckbildes wie defekte Druckplatten oder Gummitücher zu erkennen.

Bogenseite

Eine Bogenseite repräsentiert die Oberfläche  eines Druckbogens. Beim Definieren eines Bogen-Layouts werden die zu druckenden Objekte auf einer Bogenseite platziert.  Wird ein Bogen beidseitig bedruckt, werden ihm zwei Bogenseiten zugeordnet; eine für die Schön- und eine für die Wider-Seite. 

Bounding Boxen

Bei der Zuweisung von PDF-Inhaltsseiten zu einem Bogen-Layout ist es von Bedeutung, welche Bounding-Boxen die PDF-Datei enthält und wie die Prinect Signa Station diese auswertet. Von der Prinect Signa Station können die folgenden Boxen (nach Rahmengröße sortiert) eines PDF-Dokuments ausgewertet werden - Medien-Rahmen (MediaBox), Masken-Rahmen (CropBox), Anschnitts-Rahmen (BleedBox), Endformat-Rahmen (TrimBox), Objekt-Rahmen (ArtBox).

Buchungskennzeichen

Buchungskennzeichen werden im Management Information System (MIS) verwendet, um für die Buchung relevante Elemente (Verbrauchsmaterialien, Arbeitszeiten, etc.) zu identif izieren.

Buntheit

Die Buntheit (C*) beschreibt die Intensität oder Stärke der Farbempfindung. Sie beschreibt die Verschiedenheit einer Farbe von einer gleich hellen, unbunten oder neutralen Farbe und wird mit Begriffen wie grau, pastellfarben, sehr bunt usw. bezeichnet. Das Empfinden der Buntheit hängt stark von der Helligkeit ab - sehr helle und sehr dunkle Farbempfindungen haben eine geringe Buntheit.

Buntwert/Unbuntwert

Jede tertiäre Farbe oder Farbnuance ist in zwei Teile zerlegbar - in einen Buntwert und in einen Unbuntwert. Der in der Mischfarbe enthaltene Grauanteil wird als Unbuntwert bezeichnet. Er besteht beim Buntaufbau mit idealen Druckfarben aus gleichen Anteilen von Cyan, Magenta und Gelb. Diese Anteile neutralisieren sich gegenseitig, löschen ihr Buntsein aus und erscheinen dadurch unbunt. Der Unbuntwert kann teilweise oder komplett bei idealen Druckfarben durch die Druckfarbe Schwarz ersetzt werden. Bei einer vollständigen Entfernung des Unbuntwertes spricht man von einem Unbuntaufbau.

C

CDM

Im Prinect Manager werden die angeschlossenen Maschinen im "Zentralen Gerätemanager" konfiguriert und verwaltet. Der englische Begriff hierfür ist "Central Device Manager" oder abgekürzt "CDM".

CIE XYZ-System

Von der internationalen Beleuchtungskommission "Commission Inte rnationale de l'Ecla irage" (CIE) wurden im Jahr 1931 international einheitliche Standards für die Bewertung der Farbreize geschaffen. Dabei wurden Spektralwertfunktionen X, Y und Z mit imaginären Lichtquellen für einen Normalbeobachter definiert,  dessen Augenempfindlichkeit etwa dem Durchschnitt der Bevölkerung entspricht. Der Verlauf der Y-Spektralwertkurve wurde dabei so gewählt, dass er der Helligkeitsempfindung des menschlichen Auges entspricht. Die Bewertung eines Farbreizes mit den Spektralwertfunktionen des farbmetrischen Normalbeobachters 

führt zu einer Farbvalenz mit eindeutiger Kennzeichnung der Farbe durch X-, Y- und Z-Farbwerte.

CIELAB-Farbraum

Die CIE hat 1976 die Grundlagen für den L*a*b*-Farbraum oder CIELAB-Farbraum geschaffen. LAB bezeichnet ein Farbkoordinatensystem, das eng an die menschliche Farbempfindung angelehnt ist. Der CIELAB-Farbraum wird aus der Helligkeitsachse L*, der Rot-Grün-Achse a* und Gelb-Blau-Achse b* gebildet. Der Farbraum ist annähernd empfindungsgemäß gleichabständig aufgebaut. Er kann durch eindeutige mathematische Beziehungen aus bzw. in den CIE XYZ-Farbraum umgerechnet werden. Der L*-Farbwert beschreibt die Helligkeit der Farbe  und kann zwischen "0" für das absolute Schwarz und "100" für das 

Referenzweiß liegen. Die Farbkoordinaten a* und b*, die positive und auch negative Werte haben können, definieren die Buntheit.

CIP4-PPF

In der Druckvorstufe  können bestimmte Informationen - z. B. zur Farbzonen-Steuerung - in Form von CIP4-PPF-Daten erzeugt und im gesamten Workflow modifiziert und schließlich von der Druckmaschine verarbeitet werden. Das CIP4 Print Production Format (PPF) wird von der CIP4-Gruppe (www.cip4.org) definiert und aktualisiert. PPF-Dateien werden über eine PPF-Import-Schnittstelle an den Prinect Manager übertragen.

Cockpit

Das "Cockpit" ist die Bedienoberfläche für die unterschiedlichen Prinect Manager (Integration Manager, Digital Front End, Prepress Manager, Pressroom Manager, Postpress Manager).

Color Carver

Der "Color Carver" ist die "Engine", die im Prinect Workflow für das Farbmanagement zuständig ist.

CSV-Datei

Eine "CSV-Datei (Comma separated values)" ist eine Textdatei zur Speicherung oder zum Austausch einfach strukturierter Daten. In CSV-Dateien können Tabellen oder eine Liste unterschiedlich langer Listen abgebildet werden. Im Prinect-Workfow werden CSV-Dateien z. B. zur Erzeugung von PDF/VT-Dateien genutzt. Hierbei enthalten die CSV-Dateien die variablen Inhalte, die dynamisch in die PDF/VT-Records eingesetzt werden.

D

Data Terminal

Das Data Terminal ist eine spezielle Workstation, mit der Maschinen, die nicht über eine interne Schnittstelle zur Prinect-Systemumgebung verfügen, an den Prinect Workflow angebunden werden können. Mit dem Data Terminal können Sie Betriebsdaten zum Prinect Manager-Server senden.

DeviceLink-Profile

DeviceLink-Profile sind spezielle Farbprofile, die im Color Management benutzt werden. DeviceLink-Profile beschreiben die Farbtransformation ohne über den L*a*b*-Farbraum zu gehen und überschreiben das normalerweise für den Übergang vom L*a*b*-Farbraum zum Ausgabegerät verwendete Ausgabeprofil. Der Verzicht auf den Zwischenfarbraum L*a*b* erlaubt eine kontrollierte Transformation insbesondere des K-Auszugs.

DieLine

Die Sonderfarbe "DieLine" wird an der Prinect Signa Station im Markenlayer verwendet. Linien in dieser Farbe dienen zur Beschreibung der Seiten und des Bogenformats.

Dienst

Viele funktionale Elemente des Prinect Managers sind als "Windows-Dienste" implementiert. Dienste besitzen in der Regel keine eigene Bedienoberfläche und werden im Hintergrund, ohne dass der Bediener hiervon etwas sehen kann, gestartet und ausgeführt. Die Prinect-Dienste können in der Bedienoberfläche des Prinect Supervisors kontrol liert und bei Bedarf manuell gestartet oder gestoppt werden.

Digital Print Connector

Mit der Option "Prinect Digital Print Connector" werden Digitaldruckmaschinen anderer Hersteller an den Prinect-Workflow angebunden. Es werden Digitaldruckmaschinen der Herstell er Ricoh, Hewlett Packard, Xerox, Canon und Kodak unterstützt. Die Anbindung dieser Digitaldruckmaschinen erfolgt über "Virtuelle Drucker". Dies sind Maschinen-Konfigurationen, die an der Bedienoberfläche des jeweiligen Druckmaschinen-Terminal-PCs konfiguriert werden.

Digital Front End

Das Digital Front End (DFE) ist die Variante der Prinect Manager, die für den Digtaldruck ausgelegt ist. Das Digital Front End unterstützt den Digitaldruck-Workflow in vollem Umfang für Heidelberg und Gallus Digitaldruckmaschinen und - mit Einschränkungen - für Digita ldruckmaschinen anderer Hersteller.

DFE

Das DFE (Digital Front End) ist die Variante der Prinect Manager, die für den Digtaldruck ausgelegt ist. Das DFE unterstützt den Digitaldruck-Workflow in vollem Umfang für Heidelberg und Gallus Digitaldruckmaschinen und - mit Einschränkungen - für Digitaldruckmaschinen anderer Hersteller.

Dongle

Der Dongle ist als USB-Stick ausgeführt und muss am Lizenz-Server gesteckt sein. Nur mit einem aktivierten Dongle kann der Lizenz-Server die erworbenen Optionen frei schalten.

Druckbogen

Der Begriff "Druckbogen" ist in der Prinect Signa Station der Druckplatte gleichzusetzen (Schritt "Platten", Druckbogen-Inspektor). Der Druckbogen entspricht dem Plattenstandbogen mit platziertem Falzbogen.

DSC

DSC-Informationen - Document Structuring Convention - können in PostScript-Dokumenten enthalten sein. Mit diesen Informationen ist es möglich, beim Import von PostScript-Dateien Informationen über die Dokumentstruktur zu e rhalten, ohne die Datei komplett interpretieren zu müssen. So kann z. B. ein Grafikprogramm die Größe eines EPS-Objekts ermitteln, ohne dass es einen inte rnen Software-RIP benötigt,  der erst einmal den gesamten PostScript-Code  interpretiert und daraus die Größe berechnet.

E

Endformat-Rahmen (TrimBox)

Der Endformat-Rahmen (TrimBox) gibt die endgültige Größe der Seite nach dem Drucken und Zuschneiden an. Mit dieser Definition entspricht der Endformat-Rahmen dem Begriff "beschnittenes Endformat" an der Prinect Signa Station. Wenn ein PDF-Dokument einen Endformat-Rahmen enthält, sollten das Format des Endformat-Rahmens und des beschnittenen Endformats identisch sein. Der Endformat-Rahmen muss kleiner als der Anschnitts-Rahmen (BleedBox) und der Medien-Rahmen (MediaBox) sein.

Engine

Im Prinect Manager werden die einzelnen Aufgaben von "Engines" ausgeführt.  So gibt es Engines für das Preflighten (Eingangsprüfung) der Druckaufträge, für das Farbmanagement, für das Rendern, etc. Die Engines können auf einem zentralen Prinect Server oder auf mehreren, dedizierten Engine-Rechnern installiert sein.

EPS

"EPS" (Encapsulated PostScript) ist ein Geräte-unabhängiger PostScript-Code, d. h. er enthält z. B. keine Format-abhängigen Informationen.

F

Falzbogen

Einen Falzbogen definiert man, wenn man ein Falzschema mit Dimensionen versieht. In der Prinect Signa Station geschieht dies über die Zuordnung von Musterseiten bzw. Seitenformaten und den Abständen zwischen den Seiten (Kopf-,  Fuß- und Seitenbeschnitte). Ein Falzbogen ist die "Haupteinheit" in der Weiterverarbeitung. Die ge falzten Bogen werden z. B. in die Anleger eines Sammelhefters gelegt. Der Sammelhefter sammelt dann die Bogen aus den Anlegern zusammen und heftet sie mittels Klammern (Rückenstichheftung). Ein Falzbogen enthält ein Falzschema, zugeordnete Seiten und Marken (Schneide-, Falz-, 

Flattermarken).

Falzschema

Ein Falzschema beschreibt die Falzprozedur, also die Art und Weise wie in der Weiterverarbeitung der Bogen gefalzt werden soll. Ein Falzschema beinhaltet keine Dimensionen. Es sagt nur aus, dass sich eine definierte Anzahl von Seiten auf einem Falzbogen befinden und wie sie gefalzt werden müssen.

Farbraum-Konvertierung

Eine Farbraum-Konvertierung dient grundsätzlich dazu, die Bild- oder Grafikdaten vom "Entstehungs"-Farbraum (z. B. Farbraum einer Digitalkamera) an den Farbraum des Ausgabegeräts oder -Prozesses (z. B. Farbraum einer Druckmaschine oder eines Farbdruckers) anzupassen.

Fertigungszeit

Die Fertigungszeit ist der Zeitaufwand, der in unmittelbaren Zusammenhang mit der Herstellung der anfallenden Aufträge steht. Diese Zeiten sind produktive Zeiten. Man unterscheidet in Rüstzeit, Ausführungszeit und sonstige Fertigungszeit.

G

Gamut

Gamut ist die Menge aller Farben, die ein Gerät (z. B. ein Monitor, Drucker, Scanner, Film) darstellen, wiedergeben bzw. aufzeichnen kann. Formal ist der Gamut der Körper im Farbraum, der mit dem Gerät durch innere Farbmischung nachgestellt werden kann.

Geräteklasse

Der Begriff "Geräteklasse" bezeichnet innerhalb des Druck-Workflows einen bestimmten Maschinentyp (Druckmaschine, Digitaldruckmaschine, Schneidemaschine, Falzmaschine, etc.) bzw. andere Arbe itsprozesse, die im Prozess vorkommen (Vorstufe, etc.). Geräteklassen werden im MIS zur Definition von Kostenstellen benötigt.

Gradation

Die Gradation (Tonwertwiedergabe) bestimmt den Zusammenhang zwischen der Originaldichte und der Reproduktionsdichte . Die Dichte bezeichnet das logarithmische Verhältnis des durchgelassenen Lichts bei Durchsichtvorlagen bzw. des reflektierten Lichts bei Aufsichtvorlagen zum auffallenden Licht.

Graubalance

Die Graubalance bestimmt, in welchem Verhältnis die drei bunten Druckfarben Cyan, Magenta und Gelb zueinander stehen müssen, damit graue Vorlagentöne in der Reproduktion auch grau, also neutral werden. Die Graubalance ist abhängig vom Papier, dabei besonders von seinem Farbton, von den Druckfarben und ihrer Farbstärke beim Druck, außerdem vom Druckverfahren und der Druckform. Magenta und Gelb setzen sich als Farbe visuell stärker durch als Cyan. Deshalb ist der Cyan-Tonwert in der Regel größer als der Magenta- und Gelb-Tonwert, damit ein neutraler Ton im Zusammendruck erreicht wird. Der 

Zusammendruck gleicher Mengen von Cyan, Magenta und Gelb ergibt einen bräunlichen Farbton.

Gruppen-Vorlagen

In Gruppen-Vorlagen sind mehrere einzelne Sequenz-Vorlagen zusammengefasst, die miteinander verbunden werden können. Indem Gruppen-Vorlagen neuen Druckaufträgen zugeordnet werden, können vordefinierte Workflow-Konfigurationen immer wieder verwendet werden.

H

Helligkeit

Die Helligkeit beschreibt die Eigenschaft einer Farbe, welche die von der Oberfläche reflektierte Lichtmenge angibt. Sie wird durch die Remission einer Oberfläche beeinflusst.  Die Remission bezeichnet das Zurückwerfen des Lichts an Oberflächen nicht selbstleuchtender Körper. Die mikroskopisch feine Rauheit der Oberfläche erreicht, dass kein Spiegelbild entsteht, sondern das Bild diffus (gestreut) zurückgeworfen wird. Die Helligkeit beschreibt die Intensität oder Stärke einer L ichtempfindung. Sie wird mit Begriffen wie dunkel, hell, sehr hell usw. bezeichnet. Farben mit gleicher spektraler Verteilung, aber unterschiedlicher 

Helligkeit,  sind verschiedene Farben.

Hexachrome

PANTONE® Hexachrome ist ein Farbraum, der anstatt aus den vier Grundfarben CMYK aus den sechs Grundfarben Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz, Orange und Grün aufgebaut ist.

Hifi Color

Hifi Color ist ein Farbraum, der anstatt aus den vier Grundfarben CMYK aus den sieben Grundfarben Cyan, Magenta, Gelb, Schwarz, Rot, Grün und Blau aufgebaut ist.

Hilfszeit

Hilfszeit ist die aufgewendete Zeit, die der Herbeiführung und Erhaltung der Betriebsbereitschaft dient. Diese Zeit steht in keinem direkten Zusammenhang zu einem Auftrag.

Hotfolder

Ein "Hotfolder" ist ein Ordner im Dateisystem, der von einer Anwendung bzw. von einem Windows Dienst permanent auf Veränderungen überwacht wird. Werden Dateien eines entsprechend geeigneten Typs in einen Hotfolder kopiert,  führt die Anwendung/der Dienst bestimmte Aktionen mit diesen Dateien aus. Z. B. kann in einer Qualify-Sequenz ein Hotfolder definiert werden. Alle PDF-Dateien, die  in diesem Ordner abgelegt werden, werden automatisch von der Qualify-Sequenz bearbeitet.

I

ICC-Profil

Ein ICC-Profil  (synonymer Begriff - Farbprofil) ist ein genormter Datensatz, der den Farbraum eines Farbeingabe- oder Farbwiedergabegeräts, z. B. Monitor, Drucker, Scanner etc. beschreibt. Ziel eines konsequent eingesetzten Farbmanagements ist, dass eine Vorlage, die mit irgendeinem Eingabegerät erfasst wurde, an einem beliebigen Ausgabegerät möglichst ähnlich wiedergegeben wird. Farbmanagement-Systeme können Geräte wie Scanner, Digita lkameras, Monitore, Drucker sowie Film- und Plattenbelichter aufeinander abstimmen. Die Farbe wird z. B. den Druckbedingungen entsprechend angeze igt. ICC ist hier die 

Abkürzung für das International Color Consortium, ein Zusammenschluss vieler Hersteller von Grafik-, Bildbearbeitungs- und Layoutprogrammen, 1993 gegründet mit der Absicht, eine Vereinheitlichung von Farbmanagementsystemen zu erzielen.

Infozeile

Eine Infozeile (Slug Line) ist eine  Druckmarke, in der manuell erstellte Texte enthalten sind.

Integration Manager

Der Begriff "Integration Manager" bezeichnet die umfassendste Variante der Prinect Manager-Versionen. Der Integration Manager kann in einem Offsetdruck-Umfeld, in einem Digitaldruck-Umfeld und in einem hybriden Offset- und Digitaldruck-Umfeld genutzt werden. In einem hybriden Workflow können Teile von Druckaufträgen im Digitaldruck und andere Teile im Offsetdruck ausgegeben werden.

Inspection Level

"Inspection Level" ist eine Ebene in PDF-Dokumenten, die "Inspection Control-Marken" enthalten. Diese Dokumente  können von dem Druckmaschinen-Modul "Heidelberg Inspection Control" genutzt werden.

J

JDF, JMF, XML

Die internen Informationen im Prinect Manager werden in den Formaten "JDF" (Job Document Format) und "JMF" (Job Messaging Format) ausgetauscht. Diese Formate basieren auf der strukturierten Beschreibungssprache "XML" (Extended Markup Language) in einer speziell für die Druckvorstufe ausgelegten Ausprägung. Außer für die Auftrags-JDF-Daten wird das XML-Format auch für die Daten, die  für die systeminterne Verwaltung benötigt werden, verwendet. So gibt es zum Beispiel für die Engines des Prinect Managers Konfigurationsdateien im XML-Format. Die Vorlagen für Sequenzen oder Sequenz-Gruppen werden 

ebenfalls als XML-Dateien gespe ichert. Auch für Ressourcen wie zum Beispiel Bedruckstoffe oder Bogenlayouts werden XML-Dateien verwendet. Für die Informationsübertragung innerhalb des Prinect-Systems wird das JMF-Format genutzt.

JPEG 2000

"JPEG 2000" ist eine Weiterentwicklung des ISO-Standards der JPEG (Joint Photographic Expert Group). Durch ein anderes Transformationsverfahren ("Wavelet") wird eine höhere Kompressionsrate bzw. eine bessere Qualität als bei den anderen Kompressionsmethoden erreicht. Das Komprimieren der Bilder im JPEG 2000-Verfahren benötigt relativ viel Zeit.

K

Kostenstelle

"Kostenstellen" werden in einem Management Information System benötigt, um einzelnen Bearbeitungsvorgängen im Druckprozess präzise Kosten zuzuordnen. Für die Definition einer Geräte-spezifischen Kostenstelle werden eine oder mehrere Geräteklassen einer Kostenstelle zugeordnet.

L

JDF, JMF, XML
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ebenfalls als XML-Dateien gespe ichert. Auch für Ressourcen wie zum Beispiel Bedruckstoffe oder Bogenlayouts werden XML-Dateien verwendet. Für die Informationsübertragung innerhalb des Prinect-Systems wird das JMF-Format genutzt.

JPEG 2000

"JPEG 2000" ist eine Weiterentwicklung des ISO-Standards der JPEG (Joint Photographic Expert Group). Durch ein anderes Transformationsverfahren ("Wavelet") wird eine höhere Kompressionsrate bzw. eine bessere Qualität als bei den anderen Kompressionsmethoden erreicht. Das Komprimieren der Bilder im JPEG 2000-Verfahren benötigt relativ viel Zeit.

K

Kostenstelle

"Kostenstellen" werden in einem Management Information System benötigt, um einzelnen Bearbeitungsvorgängen im Druckprozess präzise Kosten zuzuordnen. Für die Definition einer Geräte-spezifischen Kostenstelle werden eine oder mehrere Geräteklassen einer Kostenstelle zugeordnet.
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License Manager

Der "License Manager" ist die  Bedienoberfläche zum Lizenz-Server. Im License Manager verwalten Sie die Lizenzen, schalten einzelne Lizenz-Optionen frei,  sichern die vorhandenen Lizenz-Informationen, etc.

Liefermenge

Im Fall von Aufträgen ohne Versionierung entspricht die Liefermenge der Auflage. Im Fall von Aufträgen mit Versionierung (sprachabhängige Anteile werden mit einem speziellen "Versionierungs-Workflow" bearbeitet) entspricht die Liefermenge der zu produzierenden Stückzahl pro Version. Die Summe der Liefermengen pro Version ergibt die Gesamt-Liefermenge bzw. Auflage.

Linearisierung

Im Prinect Manager-Umfeld ist mit dem Begriff "Linearisierung" die Normierung der Rasterpunktgrößen während der Druckplatten-Belichtung gemeint. Ein Zuwachs der Rasterpunkte entsteht hierbei durch Streulicht. Ungenauigkeiten in der Rasterpunktgröße führen zu Fehlern in der Farbtonwiedergabe. Die Linearisierung stellt sicher, dass der physikalische Punkt auf der Druckplatte die Größe hat, die zur korrekten Erzeugung des in der Vorlage definierten Tonwerts erforderlich ist.

Lizenz-Server

Als "Lizenz-Server" wird ein Rechner bezeichnet, auf dem die "L izenz-Server-Software" installiert ist. Dies muss nicht zwangsläufig, kann aber derselbe Rechner sein, auf dem die Prinect-Server-Software installiert ist. In großen System-Umgebungen, in denen sehr viele Prinect-Produkte installiert sind, kann es sinnvoll sein, einen dedizierten Lizenz-Server zu install ie ren.

M

Marken

Marken sind Elemente (Linien, Kreuze, Kreise, Farbkontroll streifen, Texte, etc.), die auf einem Bogen-Layout in der Regel außerhalb des Seiten-Contents platziert werden. Je nach Verwendungszweck werden mehrere Arten von Marken unterschieden, z. B. Passer-, Schneide-, Falz-, Flatter-,  Seiten- und individuelle Marken sowie Farbkontrollstreifen.

Masken-Rahmen (CropBox)

Der Masken-Rahmen (CropBox) definiert die Region, zu welcher der Inhalt der Seite zugeschnitten wird, wenn er angezeigt oder gedruckt wird. Anders als die anderen Format-Rahmen hat der Masken-Rahmen keine definierte Bedeutung im Zusammenhang mit der physikalischen Seitengeometrie oder dem beabsichtigten Gebrauch. Er legt lediglich das Zuschneiden des Se iteninhalts fest. Wenn keine anderen zusätzlichen Informationen vorhanden sind (z. B. Ausschießanweisungen per JDF oder PJTF Auftrag), bestimmt der Masken-Rahmen, wie der Seiteninhalt auf dem Ausgabemedium platziert wird. Der Masken-Rahmen ist 

kleiner als der Medien-Rahmen.

MDS

Der "MDS" (Master Data Store) oder "Stammdatenspeicher" erlaubt die zentrale Verwaltung von so genannten "Stammdaten" für das gesamte Prinect-System. Stammdaten sind Informationen, die im Prinect-Workflow an mehreren Stellen genutzt werden können, z. B. Kunden-Daten, Bedruckstoffe oder Farben.

Medien-Rahmen (MediaBox)

Der Medien-Rahmen (MediaBox) enthält alle Objekte einer Seite. Dazu gehören alle Texte, Bilder und Marken, die auf der Seite angezeigt werden oder die über den Rand der Seite hinausragen. Technisch gesehen definiert der Medien-Rahmen die Grenzen des physikalischen Mediums, auf dem die Seite gedruckt werden soll. Er kann neben der fertigen Seite Platz für Beschnittmarken, Farbstreifen u. a. enthalten. Der Medien-Rahmen ist der größte Format-Rahmen.

MIS

Der Begriff "MIS" ist die Abkürzung für "Management Information System". Ein Management Information System stellt in der Regel die Schnittstelle zu den Kunden-Aufträgen dar, ermöglicht Finanz- und Termin-Kalkulationen und kann - z. B. in Verbindung mit den Modul "Analyze Point" - präzise Informationen aus der Betriebsdaten-Erfassung bereitstellen und Nachkalkulationen ermöglichen. Der Prinect Integration Manager ist optimal für die Zusammenarbeit mit dem "Prinect Business Manager" konzipiert,  kann aber auch an andere MIS-Produkte angebunden werden.

Montageblock

Ein Montageblock ist sehr ähnlich wie ein Falzbogen aufgebaut - Es ist eine Art Schema, das mit der gewünschten Anzahl und Verteilung der Nutzen hinterlegt ist. Alle Nutzen eines Montageblocks haben das gleiche beschnittene Endformat (analog Musterseite im Falzbogen). Auch die Zwischenschnitte zwischen den Einzelnutzen können variabel  bestimmt werden. Ein Montageblock wird nach dem Druck im Gegensatz zum Falzbogen nicht gefalzt, sondern in einer Schneidemaschine weiterverarbeitet.

Musterseite

Die Musterseite gibt das beschnittene Endformat der Seiten auf dem Druckbogen an. Außerdem können Angaben zum Typ (linke Seite), für Materialzugaben und zur Platzierung der zugewiesenen Seiten vorgenommen werden. Durch die Zuordnung von Musterseiten zu einem Falzbogen (der Falzbogen ist Bestandteil eines Druckbogens) erhält der Falzbogen eine  Bemaßung.

N

Normalisierung

Bei der Normalisierung werden PostScript-Dokumente interpretiert und in ein für die Bearbeitung geeignetes ("bereinigtes") PDF-Format umgewandel t. Der Prinect Manager ist dafür ausgelegt, dass Dokumente ausschließlich im PDF-Format bearbeitet werden, d. h. alle Arbeitsschritte, die nach der Normalisie rung durchgeführt werden, setzen voraus, dass die Dokumente im PDF-Format vorliegen. Für Dokumente, die bereits im PDF-Format vorliegen, wird der Normalisierungs-Arbeitsschritt in der Regel nicht benötigt, außer wenn Transparenzen "flach gerechnet" werden sollen, PDF-Dokumente ins PDF/VT-Format konvertiert 

werden sollen oder zum Einbinden Japanischer Fonts.

O

Objekt-Rahmen (ArtBox)

Der Objekt-Rahmen (ArtBox) stell t einen Bereich einer Seite dar, in dem ein Objekt, z. B. eine Grafik, platziert werden soll. Der Objekt-Rahmen legt die Größe und die Position des Objekts innerhalb der Seite fest. Objekt-Rahmen entstehen z. B. dann, wenn eine Grafik in einem DTP-Programm auf einer Seite platziert wird und wenn dann das DTP-Dokument im PDF-Format gespeichert bzw. ins PDF-Format konvertiert wird. Der Objekt-Rahmen muss kleiner als der Anschnitts-Rahmen (BleedBox) sein.

OFW

Die Abkürzung "OFW" steht für "Optimierten Farbworkflow". In diesem Workflow werden den Auftragsfarben die Druckfarben fest zugeordnet.

Operation

Der Begriff "Operation" bezeichnet einzelne Vorgänge im Druckprozess, z. B. das Einrichten, die Gutproduktion, Schneiden, Falzen, etc. bzw. deren Kosten-relevante Entsprechung im MIS. Dieser Begriff taucht häufig im Zusammenhang mit der Betriebsdaten-Erfassung auf, z. B. wenn den einzelnen Operationen im MIS bestimmte  Kosten-Faktoren zugeordnet sind und wenn diese Informationen zur Kosten-Kalkulation verwendet werden. In diesem Zusammenhang werden Operationen auch mit "BDE-Meldungen" (Betriebsdaten-Erfassungs-Meldungen) oder - im MIS - Kostenarten gleichgesetzt.

Output Intent

Output Intents sind Farbkonvertierungs-Anweisungen im PDF. Ein Output Intent beschreibt die  Farbwiedergabe für das endgültige Zielgerät (z. B. eine Offset-Druckmaschine), mit dem das PDF-Dokument letztendlich ausgegeben werden soll.  Output Intents überschreiben Arbeitsfarbräume beim Anzeigen und Drucken. Die Farben im PDF-Dokument werden jedoch nicht konvertiert.

P

Papier (Bedruckstoff)

Papier (Bedruckstoff) ist der Druckbogen, der von der Platte bedruckt wird. Das Falzschema oder auch der Falzbogen muss auf das Papier passen.

PDF Inspektion

Bei der PDF Inspektion vergleicht die Prinect Inspection Toolbox einen Scan (von Prinect Inspection Control oder Prinect Image Control) mit einem Ganzbogen-PDF/TIFF aus der Vorstufe. Die PDF Inspektion dient zur Druckfreigabe und stellt sicher, dass der Druckauftrag inhaltlich mit dem Kundenauftrag übereinstimmt.

Plattenstandbogen
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Copyright © 2019 Heidelberger Druckmaschinen AG.
Nachdruck, auch auszugsweise, nur mit schriftlicher Genehmigung gestat-
tet.

Wichtiger Hinweis:
Unsere Produkte werden ständig verbessert und weiterentwickelt. Daher 
behalten wir uns technische und sonstige Änderungen ausdrücklich vor. 
Heidelberger Druckmaschinen AG übernimmt keine Gewähr für die Rich-
tigkeit der in diesem Handbuch enthaltenen Angaben, soweit es sich um 
Beschreibungen oder Angaben von Fremdprodukten handelt. Die hier be-
schriebenen Leistungs- und Geschwindigkeitsangaben sowie sonstige 
technische Daten und Angaben über Einsatzmöglichkeiten unserer Pro-
dukte sind keine vertraglich zugesicherten Eigenschaften im Rechtssinne.
Bei Problemen setzen Sie sich bitte mit der für Sie zuständigen Vertretung 
in Verbindung.
Änderungsstand 1.1

Version 2020

Impressum
Fonts: Heidelberg Antiqua Ml, Heidelberg Gothic Ml

Marken
Heidelberg, das Heidelberg Logo, Prinect, Suprasetter und Speedmaster 
sind eingetragene Marken der Firma Heidelberger Druckmaschinen AG in 
Deutschland und anderen Ländern.
Adobe, PostScript und Acrobat sind eingetragene Marken der Firma Adobe 
Systems Inc.
PANTONE und Hexachrome sind eingetragene Marken der Firma Pantone 
Inc.
Weitere hier verwendete Kennzeichnungen sind Marken ihrer jeweiligen 
Eigentümer.

Technische und sonstige Änderungen vorbehalten.
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